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1 Beschreibung der Lokalen Aktionsgruppe 

1.1 Festlegung des Gebiets und Beschreibung der Gebietscharakteristik  

Mit einer gemeinsamen Lokalen Aktionsgruppe bewerben sich 32 Gemeinden der Region Donau NÖ-

Mitte für die Anerkennung in der LEADER-Periode 2023-2027.  Die Zusammensetzung der LAG 

spiegelt einen über mehrere LEADER-Perioden vorangetriebenen Entwicklungsprozess wider. In der 

Periode ab 2014 ist es gelungen, durch die Einbeziehung der Kleinregion Wagram den Aktionsradius 

der LAG im Zentrum Niederösterreichs zu vervollständigen. 2021 ist die Marktgemeinde St. Andrä-

Wördern Teil der LEADER Region geworden. Ab 2023 ergänzt die Landeshauptstadt St. Pölten im 

Rahmen einer privilegierten funktionalen Partnerschaft die Gebietskulisse. 

Die LEADER Region Donau NÖ-Mitte umfasst den mittleren Abschnitt der Donau in Niederösterreich 

und schließt südlich der Donau das untere Traisental, das südliche Kremstal und das Tullnerfeld ein 

sowie nördlich der Donau die Region Wagram samt der Stadt Tulln als Bindeglied zwischen den 

beiden Donauufern. Mit ihrem Einzugsgebiet vom Dunkelsteiner Wald im Westen bis zu den 

Ausläufern des Wienerwalds in östlicher Richtung, vom Wagram als nördlicher Abgrenzung zu Wald- 

und Weinviertel bis zum südlich anschließenden Voralpenraum spannt die LEADER-Region den 

Zentralraum des Bundeslandes Niederösterreich auf. Die LAG umfasst 32 Mitgliedsgemeinden aus 

den Bezirken St. Pölten-Land, Tulln, Krems und Korneuburg mit einer Fläche von insgesamt ca. 963 

km², das entspricht etwa 5 % der Gesamtfläche von Niederösterreich. In diesem Raum leben mit 

annähernd 108.500 Einwohner:innen etwa 6,4 % der Niederösterreichischen Bevölkerung. Etwa die 

Hälfte der LAG-Bevölkerung lebt in kleineren und mittleren Gemeinden mit ca. 1.000 bis 4.000 

Einwohner:innen. Gemeinden dieser Größenordnung machen mehr als drei Viertel der 

Mitgliedsgemeinden der LAG aus. Die größte Mitgliedsgemeinde ist sowohl von ihrer Fläche als auch 

von der Bevölkerungszahl her die Stadt Tulln mit ca. 16.000 Einwohner:innen.  

Abbildung 1: Regionskarte LAG Donau NÖ-Mitte 
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1.2 Angaben zur Bevölkerungsstruktur  

Von 2014-2021 ist die Regionsbevölkerung insgesamt um 7,8% gestiegen, womit sie deutlich über 

dem Niederösterreich -Durchschnitt von 4% Wachstum liegt. 

Mitgliedsgemeinde 
Fläche in 

km² 
Bevölkerung 

2014 
Bevölkerung 

2021 
BV-Entwicklung 
2014-2021 in % 

Absdorf 16 1.807 2.229 + 23,4 

Atzenbrugg 26 2.738 3.147 + 14,9 

Fels am Wagram 30 2.102 2.368 + 12,7 

Grafenwörth 46 3.008 3.190 + 6,1 

Großriedenthal 19 926 940 + 1,5 

Großweikersdorf 43 3.053 3.245 + 6,3 

Herzogenburg 46 7.788 7.823 + 0,4 

Inzersdorf-Getzersdorf 14 1.509 1.607 + 6,5 

Judenau-Baumgarten 14 2.174 2.287 + 5,2 

Kapelln 20 1.383 1.363 - 1,4 

Kirchberg am Wagram 60 3.510 3.710 + 5,7 

Königsbrunn am Wagram 29 1.340 1.404 + 4,8 

Königstetten 13 2.028 2.576 + 27,0 

Langenrohr 23 2.299 2.430 + 5,7 

Michelhausen 32 2.641 3.696 + 39,9 

Muckendorf-Wipfing 6 1.335 1.691 + 26,7 

Nußdorf ob der Traisen 15 1.703 1.823 + 7,0 

Obritzberg-Rust 41 2.273 2.339 + 2,9 

Paudorf 30 2.512 2.577 + 2,6 

Perschling 24 1.309 1.431 + 9,3 

Sieghartskirchen 62 7.159 7.637 + 6,7 

Sitzenberg-Reidling 22 2.000 2.378 + 18,9 

St. Andrä-Wördern 39 7.673 7.899 + 2,9 

Statzendorf 12 1.368 1.426 + 4,2 

Stetteldorf am Wagram 26 1.026 1.047 + 2,0 

Traismauer 43 5.846 6.391 + 9,3 

Tulbing 18 2.901 3.026 + 4,3 

Tulln an der Donau 72 15.329 16.380 + 6,9 

Wölbling 32 2.432 2.503 + 2,9 

Würmla 20 1.287 1.543 + 19,9 

Zeiselmauer-Wolfpassing 13 2.241 2.265 + 1,1 

Zwentendorf an der Donau 54 3.947 4.133 + 4,7 

LAG Donau NÖ-Mitte  963 100.647 108.504 + 7,8 

Kooperationspartner/PFP St. Pölten 108 52.145 55.878 + 7,2 

Niederösterreich gesamt 19.186 1.625.485 1.690.879 + 4,0 
Tabelle 1: Daten zu den Mitgliedsgemeinden, Datengrundlage: Statistik Austria 

Bevölkerungsstruktur in der LAG Donau NÖ-Mitte und in NÖ, nach Altersgruppen, 2002-2021 

Anhand der Entwicklung von 2001-2021 ist ersichtlich, dass der Anteil der unter 45-Jährigen in der 

Bevölkerung sinkt und der Anteil an über 45-Jährigen steigt. 

Entwicklung 2002-2021 Altersgruppen 

 0-15 16-30 31-45 46-60 über 60 

LAG Donau NÖ-Mitte 2021 15,7 % 15,8 % 19,2 % 24,4 % 24,9 % 

Veränderung 2002-2021 -3,0 % -1,8 % -6,4 % 6,2 % 5,1 % 
      

Niederösterreich 2021 16 % 16 % 19 % 23,9 % 25,8 % 

Veränderung 2002-2021 -2,7 % -1,8 % -5,6 % 5,4 % 4,8 % 
Tabelle 2: Datengrundlage: Statistik Austria 
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2 Darstellung des Entwicklungsprofils 

2.1 Beschreibung der sozioökonomischen Lage der Region 

Die LEADER-Region Donau-Mitte ist eine sehr dynamische Region, die zwischen 2002 und 2019 einen 

Bevölkerungszuwachs von 16,2% verzeichnete. Bemerkenswert ist hierbei, dass nicht nur die bereits 

einwohnerstarken Städte wie Tulln oder Herzogenburg wuchsen, sondern auch kleine, ländlich 

geprägte Gemeinden davon profitierten (vgl. Hoffert-Hösl & Hösl, 2021, S. 17). Ein wichtiger Faktor 

für die positive Bevölkerungsentwicklung ist die Nähe zur Bundeshauptstadt Wien, deren 

Bevölkerungsdruck sich auch auf dessen Umland überträgt. Damit übereinstimmend ist auch das 

zukünftig prognostizierte Wachstum nicht auf eine positive Geburtenbilanz, sondern vor allem auf 

Binnenmigration zurückzuführen (vgl. ÖROK, 2019, S. 30). 

2019 waren 55.798 Bewohner:innen der LEADER-Region Donau-Mitte erwerbstätig. Gleichzeitig 

waren in der Region 38.933 Arbeitsplätze vorhanden, was einem Verhältnis von 0,7 Arbeitsplätzen je 

erwerbstätiger Person entspricht. Damit wird der positive Trend, der seit Anfang des Jahrtausends 

anhält, fortgesetzt. 2001 kamen auf eine arbeitende Person nur 0,6 Arbeitsplätze, 2011 lag die Zahl 

bei 0,65. Diese Entwicklung ist insbesondere beachtlich, wenn man den starken 

Bevölkerungszuwachs in der Region in Betracht zieht (vgl. Hoffert-Hösl & Hösl, 2021, S. 43).  

Die wichtigsten Wirtschaftsbranchen sind weiterhin der Handel und das produzierende Gewerbe mit 

15,8% beziehungsweise 15,4% Anteil an der Erwerbsbevölkerung. Der Handel ist im Vergleich zu 

2011 mit -1,3% leicht rückläufig (in absoluten Zahlen dennoch steigend), während die Anzahl der 

Beschäftigten in der Warenherstellung um 0,4% anstieg. Besonders stark stieg der Anteil der 

Beschäftigten zwischen 2011 und 2019 im Gesundheitssektor, der seinen Prozentsatz auf 11,8% 

beinahe verdoppeln konnte. Vom Gesamtanteil gesehen schrumpfende Branchen sind die Erziehung 

(-2,1% auf nun 6,1%), die öffentliche Verwaltung (-1,5% auf nun 7,5%) sowie die Landwirtschaft (-

1,3% auf nun 6,6%). Auch wenn sich die Branchenstruktur der Region als recht ausgewogen 

beschreiben lässt, besitzen einzelne Gemeinden oft monozentralere Verteilungen. Ein Anteil von 

über 40% einer einzelnen Branche ist (gerade in kleineren Gemeinden) keine Seltenheit (vgl. ebd. 

S.53). 

Auch wenn die Landwirtschaft, wie im Rest von Niederösterreich, kontinuierlich Beschäftigte verliert, 

ist sie weiterhin ein wichtiges identitätsstiftendes Element für die Region. Die weitläufigen Wein-, 

Obst- und Gemüseanbaugebiete sind raumprägend und gerade der Weinanbau ist auch für den 

regionalen Tourismus äußerst relevant (z.B. Weinstraßen und Gastronomie) (vgl. Donau-NÖ-Mitte.at, 

2021).  

2.2 Beschreibung der regionalen Umwelt ς und Klimasituation 

Die Region besitzt, gerade nördlich der Donau, einen hohen Anteil an hochwertigen Ackerflächen. 

Viele landwirtschaftlich genutzte Flächen haben eine fruchtbare Schwarzerde als Untergrund (vgl. 

Digitale Bodenkarte, 2022). Zusammen mit dem günstigen Klima ist die LEADER Region NÖ Mitte 

dadurch der ideale Abbauort für diverse Obst- und Gemüsesorten (vgl. Donau-NÖ-Mitte.at, 2021). 

Allerdings stellt der Klimawandel für diese idealen landwirtschaftlichen Nutzflächen, aber auch für 

die Gesundheit von Menschen und Tier, ein erhebliches Risiko dar. Der Sommer 2019 war mit über 

3,3 Grad Celsius über dem Messdurchschnitt der Wärmste in der Geschichte Niederösterreichs. Auch 

die Anzahl der Hitzetage (31 anstatt der durchschnittlichen 11,8) und Sonnenstunden (circa +120h) 

waren dramatisch über dem Jahresdurchschnitt von 1961-1990. Über das Jahr 2019 verteilt regnete 

es in der Region zwischen 90 und 110 mm weniger als im Jahresdurchschnitt 1961-1990. Das 

entspricht einem Niederschlagsrückgang von etwa 15%. Das besonders heiße Jahr 2019 bildet dabei 
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jedoch keine Ausnahme, da 16 der 20 heißesten Jahre in der Geschichte Niederösterreichs im 21. 

Jahrhundert stattfanden (vgl. Höfler et.al.; 2020; S.1-6) 

Die Energieerzeugung und der Energieverbrauch sind wesentliche Schlüssel zum Klimaschutz. Es ist 

ein österreichweit einzigartiges Alleinstellungsmerkmal, dass in der Region Donau NÖ-Mitte 

sämtliche Energieressourcen sowie Energieerzeugungsanlagen vorhanden sind sowie die 

Entwicklungsgeschichte aller Formen der Energieerzeugung regional anschaulich nachvollziehbar ist 

(z.B. 600 Jahre Wasserkraft). Heute liegt der Anteil der durch erneuerbare Quellen verbrauchten 

Energie in der Region bei 26%. Vorreiter sind die Gemeinden Wölbling und Nußdorf ob der Traisen 

mit einem Anteil von jeweils 30%, während die Marktgemeinde Michelhausen mit 19% das 

Schlusslicht bildet. 

Insgesamt wurden 2022 in der Region 3 534 900 Megawattstunden an Energie verbraucht, was 30 

Megawattstunden je Einwohner:in ergibt. Industriell geprägte Gemeinden wie Zwentendorf oder 

Nußdorf ob der Traisen weisen jedoch auch einen höheren pro-Kopf Verbrauch von annähernd 70 

Mwh/a auf (vgl. Energiemosaik Austria, 2022). 

 

Abbildung 2: Anteil der erneuerbaren Energien am Energieverbrauch gesamt, Quelle: Energiemosaik Austria 2022 

Abbildung 3:Energieverbrauch pro Jahr, Quelle: Energiemosaik Austria (2022): Energieverbrauch 
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2.3 Reflexion und Erkenntnisse aus der Umsetzung in der letzten Periode 

Die Erfolge der LEADER-Region Donau NÖ-Mitte in der Programmperiode 2014-2022 waren vor allem 

durch ein Zusammenfinden der drei Teilregionen Tullnerfeld, Unteres Traisental und der erst 2014 

beigetretenen Teilregion Wagram gekennzeichnet.   

Der Teilregion (Kleinregion) Wagram ist es mithilfe von LEADER gelungen, seine vielfältigen 

kulturellen und wirtschaftlichen Kernkompetenzen sichtbar zu machen und daraus einen klaren 

Mehrwert für das traditionsreiche Weinbaugebiet zu generieren.  Die Identität der Region schließt 

die Stadt Tulln mit ein, welche eine große Rolle bei der Positionierung des Wagram nach außen hat 

und sich als wichtiges Bindeglied zwischen den beiden Teilregionen nördlich und südlich der Donau 

erweist.  Die bereits 2012 begonnene touristische Positionierung konnte in der vergangenen Periode 

geschärft und die Wechselwirkung zwischen Tulln und den Weinbaugemeinden gestärkt werden. Die 

touristischen Angebote entlang der Donau schaffen eine Verbindung aller drei Teilregionen.  

Zwischen den beiden Teilregionen Wagram und Traisental besteht weiterhin eine starke teilregionale 

Identität, die es schwierig macht, strategisch wichtige Themen regionsübergreifend zu bearbeiten. 

Dennoch ist es durch die im Rahmen eines transnationalen und mehreren nationalen Projekten 

umgesetzte Ökologie-Initiative ein verbindendes Element zwischen den drei Teilregionen gelungen. 

Vor allem auf operativer Ebene der Gemeinden (Bauhöfe), aber auch bei den 

grünraumverantwortlichen politischen Vertreter:innen der  Gemeinden konnten Grenzen 

aufgehoben und ein regionales Bewusstsein geschaffen werden. Weitere verbindende Themen 

neben der ökologischen Orientierung waren der Weinbau und der Naturschutz. Eine weitere 

Bearbeitung des Ökologieschwerpunktes der Gesamtregion kann die Klammer zwischen den 

Teilregionen verstärken; unterstützend wirken die Gemeindeberatungen von Natur im Garten. Das 

große Vernetzungspotential der wöchentlichen Natur im Garten-Gemeindewebinare (über Corona 

hinaus) gibt LEADER ein positives Beispiel und eine Anregung bei dem Thema allgemeine zeitgemäße 

Sensibilisierung, bei dem Verbesserungsbedarf besteht. Um das große Potential von LEADER 

schöpfen zu können, ist es wichtig, weitere Klammern zu finden, welche die LEADER-Idee in allen 

Anspruchsgruppen verstärkt. Die Bearbeitung des neuen !ƪǘƛƻƴǎŦŜƭŘŜǎ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ 

YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭŀƴǇŀǎǎǳƴƎά hat das Potential, diese Funktion zu erfüllen. Die zielorientierte 

Zusammenarbeit zwischen den regionalen Strukturen und Akteur:innen hat bereits in der 

vergangenen Periode die effiziente Bearbeitung der Themen sichergestellt. Mehrgleisigkeiten 

konnten durch weitestgehend gut funktionierende niederschwellige Kommunikationsstrukturen 

verhindert werden. Für das AF4 müssen diese Kommunikationsstrukturen formalisiert und mit mehr 

Verbindlichkeit ausgestattet werden. Wenn es uns gelingt, die enge Zusammenarbeit zwischen den 

Institutionen als Vorteil für die Gemeinden darzustellen, wird das ein großer Vorteil für das LEADER-

Image bedeutenΦ LƳ !ƪǘƛƻƴǎŦŜƭŘ α5ŀǎŜƛƴǎǾƻǊǎƻǊƎŜά ǎƻƭƭ ŘƛŜ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƳ Freiwilligen 

Engagement/Ehrenamt der Bürger (einer Studie mit nachfolgender Gemeinde-

/Institutionsangepasster Umsetzung) einer weiteren Akteur:innengruppe ein regionsübergreifendes 

Lernen aus Erfahrungen ermöglichen.  

Die Erkenntnis, dass Erfolge nicht nur gemeinsam ermöglicht, sondern auch gemeinsam gefeiert 

werden sollen, wurde in der vergangenen Periode mit einem verbindenden Regionsfest realisiert. 

Dieses Erfolgsformat wird jedenfalls auch in der neuen Periode zur Anwendung kommen. 
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2.4 SWOT-Analyse der Region  

Die SWOT-Analyse bildet die inhaltliche Basis für die Entwicklung der Lokalen Entwicklungsstrategie. 

Aufbauend auf den Ergebnissen der SWOT-Analyse der Lokalen Entwicklungsstrategie 2014-2020 

wurden die Einschätzungen, Entwicklungsbedarfe und -potentiale für Donau NÖ-Mitte im Rahmen 

eines Workshops partizipativ ergänzt, adaptiert und gewichtet. Die Rückmeldungen aus den 

Umfragen validierten die SWOT-Analyse. 

Die SWOT-Analyse bietet einen raschen Überblick über die Situation in der Region und die von außen 

an die Region herangetragenen Herausforderungen und Möglichkeiten: 

ω Die Stärken und Schwächen sind die internen Faktoren, die von der Region beeinflusst 

werden können (regionsbezogene Situationsanalyse).  

ω Die Chancen und Risiken betrachten das externe Umfeld, das sich nicht oder nur in geringem 

Ausmaß von der Region beeinflussen lässt. Sie stellen dann allgemeine Trends und 

Entwicklungen dar (Umfeld-bezogene Situationsanalyse).  

Wie sind die Tabellen zu verstehen? 

Die folgenden Tabellen fassen die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der Region in Bezug die 

zentralen Themen Wirtschaft & Mobilität, Direktvermarktung & Regionalität, Naherholung und 

Tourismus, Energie, Landwirtschaft & Ökologisierung und Sozialstruktur zusammen. In schwarzer 

Schrift sind jene Aspekte gekennzeichnet, die aus der LES der vergangenen Periode ihre Gültigkeit 

bewahrt haben bzw. im Zuge der Regionalanalyse ergänzt wurden. Jene Aspekte die im Zuge des 

SWOT Workshops aufgenommen wurden, sind blau gekennzeichnet und die im Rahmen des 

Workshops erfolgte Gewichtung in grün, Querschnittsthemen mit einem [QT] und Querschnittsziele 

mit einem [QZ]. 

 

Wie in den Tabellen ersichtlich wird, konnten im Prozess Querschnittsziele (QZ) und 

Querschnittsthemen (QT) eruiert und identifiziert werden, die eine besondere Bedeutung für die 

Entwicklung der Region aufweisen und sich in diversen Themen der Strategie wiederfinden.  

Zu den Querschnittszielen zählen Gender Mainstreaming, also die Gleichstellung aller Geschlechter, 

die Berücksichtigung der Bedürfnisse unterschiedlicher Generationen, die Inklusion von Personen mit 

speziellen Bedürfnissen sowie das aktive Einbinden und Mitdenken der Bedürfnisse von 

Migrant:innen unterschiedlicher Kultur und Herkunft.  

Weiters konnten im Zuge der Erarbeitung der SWOT folgende Querschnittsthemen festgelegt 

werden: Vernetzung & Kooperation, Bildung & Weiterbildung, Nachhaltigkeit & Kreislaufwirtschaft, 

Daseinsvorsorge und Digitalisierung. Diese Bereiche stehen in mehreren SWOT-Themen, 

Handlungsfeldern und Aktionsfeldern im Fokus, es ist jedoch auch ersichtlich geworden, dass weitere 

Themen ebenfalls als Querschnittsthemen gedacht werden können und im Sinne des LEADER 

Gedankens alle Themen über die Grenzen der Aktionsfelder hinaus mitgedacht werden sollen.   
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Direktvermarktung und Regionalität 

Stärken Schwächen 

Á Bestehende Kulinarik-Leitbetriebe von überregionaler 
Bedeutung [1] 
Á Bestehende Ansätze für Direktvermarktung (Ab Hof, 

Märkte) [QT] 
Á Preis-Leistungsverhältnis in 

Gastronomie/Beherbergung attraktiv 
Á Weinbaugebiet 
Á Viele Direktvermarkter:innen/Bio-Produzent:innen 

Á Fehlen eines gemeinsamen Marktauftritts  
Á Fehlen regionaler Marken  
Á Regionsbezogene Verkaufsorte nur teilweise 

vorhanden  
Á Bestehende Regionsmarken (Genussregion, 

Aromatal) nicht genutzt  
Á Chancen für Direktvermarktung werden nicht 

ausreichend genutzt   
Á innerregionale Konkurrenz 
Á mangelnde Kooperation DVH (gemeinsame 

Ressourcennutzung) [1] [QT] 
Á Keine regionalen Lebensmittel an Schulen im 

öffentlichen Bereich [2] 
Á DVH wenig vernetzt (one stop, one shop) [QT] 

Chancen Risken 

Á Gesellschaftlicher Trend zur Regionalität/Saisonalität 
von Lebensmitteln  

Á Digitalisierung [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2] 
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Steigender Preisdruck und Verdrängung durch 
Handelsketten  
Á Digitalisierung (Digital divide) [QT] 

Wirtschaft und Mobilität 

Stärken Schwächen 

Á Ausgewogene Wirtschaftsstruktur mit KMU und 
Großbetrieben 
Á Prosperierende, innovative Unternehmen vorhanden 
Á Funktionierende Gewerbeparks 
Á F&E Einrichtung am Standort Tulln [1] 
Á Gute Anbindung und Vielfalt der 

Verkehrsinfrastruktur 
Á Beschäftigung durch landw. Diversifizierung (oft 

Frauen-Arbeitsplätze) [QZ] 
Á Zuzug qualifizierter Arbeitskräfte 
Á Positive Bevölkerungsentwicklung 2001-2020 

Á Facharbeitermangel 
Á Zu wenig Lehrlinge/abnehmende Zahl ausbildender 

Betriebe [1] [QT] 
Á Mangelnde flächendeckende Mobilität [QT] 
Á Hohes Verkehrsaufkommen um innerregionale 

Wirtschaftszentren  
Á Kaufkraftabfluss in Zentralorte außerhalb der 

Region [1] 
Á Hohe Pendlerrate  
Á ±ŜǊŘǊŅƴƎǳƴƎ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜǊ IŅƴŘƭŜǊ ŘǳǊŎƘ αYŜǘǘŜƴά 
Á Niedergang kleine 

Handelsgeschäfte/Nahversorgung in Gemeinden 
[QT] 
Á Öffentlicher Verkehr in Ortschaften schlecht 

ausgebaut [QT] 
Á Hoher Anteil an Individualverkehr [1] 
Á Ungenutzte Zentren (Verdichtung) 

Chancen Risken 

Á Gute Erreichbarkeit mit Bahn und Individualverkehr  
Á Arbeitstourismus durch naheliegende 

Wirtschaftszentren 
Á Nähe zu Wien und den Städten im NÖ Zentralraum 

(großes Einzugsgebiet) [QT] 
Á Wirtschaftszentren als Nachbarn 
Á Zuzug  
Á 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ȊǳǊ α¢ŜŎƘƴƛƪ-wŜƎƛƻƴά 
Á Nachhaltige Wertschöpfung bis hin zur 

Kreislaufwirtschaft [3] 
Á Zentrennutzung 
Á Bhf. Tullnerfeld als Mobilitätsknoten 
Á Digitalisierung [QT] 
Á Kreislaufwirtschaft [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2]  
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Arbeitsplatzangebot außerhalb der Region  
Á Konkurrenz durch Online-Handel [1] 
Á Gefahr der Verdrängung regionaler Anbieter:innen 

durch Lebensmittelhandelsketten [1] 
Á Kaufkraftabfluss 
Á Nutzungskonflikte durch Wirtschaftsentwicklung 

und Bevölkerungswachstum  
Á Arbeitsplätze gehen verloren  
Á Nachwuchs für Betriebe [QT] 
Á Digitalisierung (Digital divide) 
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Landwirtschaft und Ökologisierung 

Stärken Schwächen 

Á Landwirtschaftliche Vielfalt 
Á Klimatische Gunstlage gut genutzt (in LW) 
Á Hohe Qualität und Angebotsvielfalt der lw. Produkte 
Á Sehr gute Wissensbasis für nachhaltige Produktion 
Á Landschaftliche Schönheit der Region 
Á αmƪƻƭƻƎƛǎŎƘ-ƎŜǇŦƭŜƎǘŜ wŜƎƛƻƴά 
Á Gärten & Messe Tulln und Natur im Garten sehr aktiv, 

Baumschulen [1] 
Á Ressourcenverfügbarkeit vor Ort (Schotter) 
Á Renaturierung von Flächen begonnen 

Á Zunehmende Bodenversiegelung [2] 
Á Fehlende Renaturierungsflächen 
Á Fehlendes Bewusstsein für Wasserverbrauch [1] 

[QT] 
Á Bewusstsein für Wert der regionalen 

landwirtschaftlichen Produkte ausbaufähig [4] [QT] 

Chancen Risken 

Á  Klimatische Gunstlage der Region (z.B. für Wein) 
Á Ökologisierung der Landwirtschaft 
Á Bewusstseinsbildung (in Richtung nachhaltige) 

Landwirtschaft [1] [QT] 
Á Landwirtschaft: vor Ort produzieren & verbrauchen 

[1] 
Á Digitalisierung [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2] [QT] 
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Schotterabbau (Druck der Unternehmen) 
Á Wassersituation unteres Traisental [2] 
Á Verlust der Biodiversität [1] 
Á Auswirkungen des Klimawandels [2] 
Á Ausgesetztheit Extremwetter (Wind, Starkregen) 
 

 

Tourismus und Naherholung 

Stärken Schwächen 

Á Zentral gelegenes Naherholungsgebiet für Ausflüge 
und Kurzurlaub [2] 
Á Voraussetzungen für sanften Tourismus gegeben 
όwŀŘŦŀƘǊŜƴΣ ²ŀƴŘŜǊƴΣ tƛƭƎŜǊƴΣ Χύ [2] 
Á Attraktive Ausflugsziele, Naturerlebnisse, kulturelles 

Angebot [3] 
Á Ab-Hof-Verkauf/Märkte bringen Gäste in Region [3] 
Á Überregionale Bekanntheit von Energieanlagen wie 

Donaukraftwerk und Zwentendorf 
Á Heurigen- und Genusskultur etabliert (Wein, 

Kellergassen etc.) [2] 
Á Museumsvielfalt 

Á Tourismusbetriebe nehmen 
Unterstützungsangebote zu wenig an  
Á Koordination Tourismus-Marketing-Organisationen 

zu verbessern  
Á Weiterentwicklung der touristischen 

Angebotspackages erforderlich  
Á Innerregionale Freizeitwirtschaft/-Marketing wenig 

entwickelt [QT] 
Á Kapazitäten für Bustourismus fehlen  
Á αwŜƛōǳƴƎǎǾŜǊƭǳǎǘŜά ŘǳǊŎƘ wƛǾŀƭƛǘŅǘŜƴ 
Á Zu viele Tourismusorganisationen 
Á Zugang (Wissen, Überblick) zur aktuellen 

Produktvielfalt der Anbieter:innen [1] [QT] 
Á Bewusstsein fehlt (Museumsvielfalt) 
Á Heterogenes Kulturerbe 
Á Gartenthema zu wenig regional verankert 

Chancen Risken 

Á  Landschaftliche Schönheit 
Á Limes (Donau) Weltkulturerbe [2] 
Á Kulturelles Erbe­ Bevölkerung erklären [2] 
Á Donauauen als Ressourcen (Kleinbesitzer) 
Á Nachhaltiger Tourismus/Energie-Tourismus [2] 
Á Nachnutzung AKW Zwentendorf  
Á Digitalisierung [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2] [QT] 
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Konkurrenz mit anderen stadtnahen 
Naherholungsgebieten  
Á Kulturgüterschutz als Barriere  
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Energie 

Stärken Schwächen 

Á Alle Arten der Energieerzeugung (E-Ressourcen + 
Anlagen) vorhanden 
Á Erneuerbare Energieressourcen (Wasser, Biomasse, 
²ƛƴŘΣ Χύ vorhanden 
Á Energieinitiativen, z.B. KEM in der Region erfolgreich 

aufgebaut 
Á Geschichte der Energieerzeugung in der Region 

nachvollziehbar 

Á Regionale Energie-Kompetenzen wenig 
kommuniziert  

Á Bewusstsein für effiziente Energienutzung 
ausbaufähig  

Á Konkurrenz um Verwertung der erneuerbaren 
Energieressourcen  

Á Mangelnde Vernetzung bei alternativen 
Energieerzeugern  

Á KEM/KLAR! nicht flächendeckend vorhanden (alle 
LEADER-Gemeinden) [3] 

Á Fehlende Energie Resilienz [1] 

Chancen Risken 

Á  Neue gesetzliche Vorgaben im Energiebereich 
Á Energiegemeinschaften fördern [1] 
Á Kreislaufwirtschaft [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2] [QT] 
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Starke Position überregionaler 
Energieversorgungsunternehmen  
Á Hoher regionaler Ausnutzungsgrad alternativer 

Energieerzeugung lässt kaum eine Steigerung zu  
Á Entwicklung Energiepreis  
Á Deckung des Strombedarfs in Zukunft [1] 
Á Kleinstgemeinden, fehlende Ressourcen [1] 

 

Sozialstruktur 

Stärken Schwächen 

Á Wohlfühlregion für alle Generationen [QZ] 
Á Familiäres Zusammenleben im ländlichen Raum [QT] 
Á Individuelle Bereitschaft zur Nachbarschaftshilfe 

vorhanden 
Á Gastlichkeit und Aufgeschlossenheit [QZ] 
Á Zahlreiche aktive Vereine [QT] 
Á Lebendige Traditionen, kulturelles und kreatives 

Potential [3] 
Á Bewusstseinsbildung für Green Care Konzepte erfolgt 

[3] [QT] 
Á Ehrenamt & Vereinsvielfalt [5] 

Á Keine ausreichende Integration von Zuwanderern 
/Migrant:innen[QZ] 

Á Gefahr zunehmender Anonymität [1] [QZ] 
Á Traditionen und regionale Kultur nicht ausreichend 

sichtbar/weitergegeben [2] 
Á Nachwuchsproblem in Vereinen  
Á Fehlen zeitgemäßer Jugendangebote [QZ] 
Á Ehrenamtliche Nachbarschaftshilfe reicht nicht aus 

[1] [QT] 
Á Fehlende Barrierefreiheit [QZ] 
Á Soziale Infrastruktur, insbesondere für Ältere, 

bestandsgefährdet [2] [QZ] 
Á Versorgung alter Menschen heute in 

Familienstruktur schwierig [QZ] 
Á Gesundheitsinfrastruktur 
Á Fehlendes Image der Lebensregion [1] 
Á Regionswissen aufbereiten 

Chancen Risken 

Á  Diversität als Chance [QZ] 
Á Neue Konzepte durch überregionalen 

Erfahrungsaustausch [1] 
Á Zuwanderung als Chance & Integration [2] [QZ] 
Á 5ŜƳƻƎǊŀǇƘƛŜ ŀƭǎ /ƘŀƴŎŜ όαǎƛƭǾŜǊ ŜŎƻƴƻƳȅάύ [QZ] 
Á Smart Region (City) [1] [QT] 
Á Kreislaufwirtschaft [QT] 
Á Bewusstseinsbildung zur Regionalität [2] 
Á Plattformen nutzen [1] [QT] 

Á Demographischer Wandel (Alterung der 
Gesellschaft) [QZ] 
Á Zuwanderung als Herausforderung [QZ] 
Á Verstädterung durch Bevölkerungsdruck  
Á Identitätsverlust in der Region  
Á Altersversorgung [QZ] 
Á Digitalisierung (Digital divide) [QT] 

Tabelle 3: SWOT-Analyse 

LES 2014-2020 (aus Prozessdokumenten + Endfassung der LES), fachliche Ergänzungen des ÖIR |  Ergänzungen aus SWOT-
Workshop |  [besondere Gewichtung] |  Querschnittsthemen [QT] Querschnittsziele [QZ] 
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Querschnittsziele der LAG Donau NÖ-Mitte und deren Berücksichtigung bei der Umsetzung der LES 

 Tabelle 4: Querschnittsziele 

Handlungsprinzipien der LAG Donau NÖ-Mitte

Berücksichtigung bei der Umsetzung der LES

Gleichberechtigung als durchgängiges Handlungsprinzip der LAG

Einbindung aller Geschlechter in LAG-Gremien über 

Mindestanforderungen 

Erhalt/Schaffung von Arbeitsplätzen in der landwirtschaftl ichen 

Diversifizierung (oft Frauenarbeitsplätze) 

Bewertungskriterium für Projektauswahl

Einbindung Jugendlicher auf allen Ebenen der LAG als Handlungsprinzip

Einbindung Junger Menschen in die LAG-Gremien

9ƛƴōƛƴŘǳƴƎ ƛƴ ǎƻȊƛŀƭŜ !ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴ ό9ƘǊŜƴŀƳǘΣ ±ŜǊŜƛƴŜΣΧύ 

Stärkung der Identifikation mit der Region

Informationsangebot zu Ausbildungen in Region

Bildungs- / Qualifizierungsmaßnahmen

Bewertungskriterium für Projektauswahl

Einbindung aller Lebensalter / Lebenssituationen als duchg. 

Handlungsprinzip

Einbindung Menschen in versch. Lebenssituationen in LAG-Gremien

Innovative Ansätze zur Nahversorgung

Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Zielgruppe von Social Care Projekten

Bewertungskriterium für Projektauswahl

M
ig

ra
n

t:
in

n
e
n

* Einbindung in soziale Netze

* Voneinander lernen

* Unterstützungsangebote

* Diversität als Bereicherung

* Einbindung in LAG und auf Gemeindeebene

Ju
g

e
n

d
lic

h
e

* Barrierefreiheit

* Zugang zu reg. Berufsmöglichkeiten

* Einbindung in soziale Netze

* Betreuung / Unterstützungsangebote

* Mitwirkung in LAG und auf Gemeindeebene

M
e
n

sc
h

e
n

 m
it
 

B
e
h

in
d

e
ru

n
g

e
n

Barrierefreiheit als durchgängiges Handlungsprinzip der LAG

Integrative und inklusive Projekte

Zielgruppe von Social Care Projekten

Einbindung Behindertenvertreter:in in LAG-Gremien

Bewertungskriterium für Projektauswahl

Kulturelle Diversität als durchgängiges Handlungsprinzip der LAG

Zielgruppenorientierte Kommunikations- und Bildungsmaßnahmen

Nachbarschaftl ichen Austausch fördern

Einbindung Migrantenvertreter:in in LAG-Gremien

Bewertungskriterium für Projektauswahl

Quer-

schnitts-

ziele

Regionale Herausforderungen

D
a

se
in

sv
o

rs
o

rg
e
, 

in
sb

e
s.

 ä
lt
e
re

 M
e
n

sc
h

e
n

, 

B
e
tr

e
u

u
n

g
sp

e
rs

o
n

e
n

 v
o

n
 

K
le

in
k
in

d
e
rn

* Generationenübergreifende Angebote

* Generationengerechtes Wohnen

* Wohlfühlregion für alle Generationen

* Neue Konzepte für Nahversorgung

* Einbindung in soziale Netze

* Soziale- und Gesundheitsinfrastruktur

* Betreuung / Pflege

* Mitwirkung in LAG und auf Gemeindeebene

G
e
sc

h
le

c
h

te
r

* Neue Perspektiven für Frauen aus landw. 

Umfeld

* Hochwertige Frauenarbeitsplätze

* Zugang von Mädchen zu regionalen 

Zukunftsberufen

* Einbindung in LAG und auf Gemeindeebene

* Bindung und Identifikation mit Region

* Ausbildung / Berufseinstieg

* Moderne Freizeitangebote

* Einbindung in LAG und auf Gemeindeebene
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2.4.1 Erklärungen zum Thema Wirtschaft & Mobilität: 

Stärken: Die Stärken der Betriebe der LEADER-Region liegen in erster Linie in der Vielfältigkeit der 

wirtschaftlichen Bereiche sowie Typen von Unternehmen. Von Forschung- und Entwicklungszentren 

im Hinterland von Tulln, über Naherholungsgebiete für den Kurzurlaub, der direkten Vermarktung 

von landwirtschaftlichen Produkten bis hin zur Schotterproduktion ist die Diversität an 

wirtschaftlichen Aktivitäten hoch. Auch die Größen der verschiedenen Unternehmen unterscheiden 

sich und verteilen sich ausgewogen zwischen KMUs und Großunternehmen. Dabei steigt die 

Bedeutung des landwirtschaftlichen Sektors, insbesondere durch eine Diversifizierung, die oft von 

Frauen vorangetrieben wird. Die wirtschaftliche Dynamik der Region zeigt sich auch durch den Zuzug 

von qualifizierten Arbeitskräften sowie die gute Anbindung der Region an verschiedene 

Verkehrsinfrastrukturen. 

Schwächen: Trotz der guten Anbindung an die Verkehrsinfrastruktur, ist der Zugang zum öffentlichen 

Verkehr nicht flächendeckend. Dies ist besonders für junge Menschen sowie für hochbetagte 

Personen eine Herausforderung. Damit einher geht ein hohes Verkehrsaufkommen rund um 

innerregionale Wirtschaftszentren. Die gute Anbindung ist zwar für die Mobilität von Gütern und 

Dienstleistungen von Vorteil, ermöglicht aber auch eine hohe Pendlerrate und den Abfluss von 

Kaufkraft außerhalb der Region. Zusätzlich ist das Verkehrsmuster noch stark vom Individualverkehr 

gekennzeichnet, mit einer hohen Abhängigkeit vom MIV in mehreren Ortschaften, in denen der 

öffentliche Verkehr nicht ausreichend ausgebaut ist.  

Die typischen Herausforderungen für ländliche Gebiete ς der Niedergang kleiner Handelsgeschäfte 

und damit abnehmende Nahversorgung in den Gemeinden ς macht auch vor Donau NÖ-Mitte nicht 

halt. Zum Teil verdrängen, bzw. ersetzen große Ketten die regionalen Händler und führen zu 

Leerstand in Ortszentren. 

Risiken: Die externen Herausforderungen betreffen unter anderem die Digitalisierung unter 

unterschiedlichen Voraussetzungen (Ausbaustufen, Endgeräte, digitale Alphabetisierung) oder das 

schleppende Annehmen der Benutzung von digitalen Dienstleistungen, die die Region von den 

Möglichkeiten des digitalen Marktes ausschließen könnten. Es ist umso notwendiger diese Wende zu 

bewältigen, da die Konkurrenz durch den Onlinehandel schon zu spüren ist und den Kaufkraftabfluss 

verstärkt. Diese digitale Wende könnte besonders für kleinregionale Anbieter:innen 

landwirtschaftlicher Produkte schwierig sein, die bereits die Gefahr der Verdrängung durch große 

Lebensmittelhandelsketten spüren. Konkurrenz ist auch im Tourismus ein Thema, insbesondere zu 

anderen stadtnahen Naherholungsgebieten. 

Das negative Pendlersaldo der Region weist auf das attraktive Arbeitsplatzangebotes außerhalb der 

Region bzw. das zu geringe Jobangebot in der Region selbst hin. Weitere Risken wurden seitens des 

demographischen Wandels festgestellt sowie auch seitens der vielfältigen Nutzungskonflikte 

zwischen Wirtschaftsentwicklung und Bevölkerungswachstum.  

Chancen: Die gute Erreichbarkeit der Region per Bahn und Individualverkehr, die Funktion der Region 

als starker Wirtschafts- und Wohnstandort, ihre Nähe zu Wirtschaftszentren, die Entwicklung zur 

α¢ŜŎƘƴƛƪǊŜƎƛƻƴάΣ ŘƛŜ ƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ {ŎƘǀƴƘŜƛǘ ǳƴŘ ƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜ DǳƴǎǘƭŀƎŜ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ǎƛƴŘ 

bestehende Vorteile auf die sich die LAG langfristig stützen können wird. Zusätzlich verstärken 

derzeitige Trends die vorhandenen Faktoren. Dazu gehört zum Beispiel der gesellschaftliche Trend 

zur Regionalität und Saisonalität von Lebensmitteln oder auch die steigende Bedeutung nachhaltiger 

Wertschöpfung und Kreislaufwirtschaft. Die Corona-Pandemie und die damit einhergehende 

Etablierung von Homeoffice hat Auswirkungen auf die Bedeutung von Pendlerdistanzen und führt zu 

einer erhöhten Nachfrage an (Zweit-)Wohnsitzen im ländlichen Raum. Der Prozess der 
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Digitalisierung, der Zuzug an Personen sowie die generelle Diversität der Region (wirtschaftlich, 

ƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘΧύ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ /ƘŀƴŎŜ ŦǸǊ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ȊǳǊ {ǘŜƛƎŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ŜǊǘǎŎƘǀǇŦǳƴƎ 

angesehen. 

2.4.2 Erklärungen zum Thema Direktvermarktung und Regionalität: 

Stärken: Die Region verfügt über einen bestehenden Direktvermarktungsansatz in Form von Ab-Hof-

Verkäufen und Märkten. Die Märkte werden auch von vielen Direktvermarkter:innen und 

Bioproduzent:innen versorgt und stützen sich auf Produkte des Weinbaugebiets, aber auch auf eine 

Heurigen- und Genusskultur mit attraktivem Preis-/Leistungsverhältnis sowie Kulinarik-Leitbetriebe 

mit überregionaler Bedeutung. Diese Angebote ziehen auch Tourist:innen an, was zur Steigerung der 

Wertschöpfung beiträgt. Der starke Fokus auf Regionalität wirkt sich zudem positiv auf den 

Klimaschutz und die Vermeidung von CO2 Emissionen aus. Außerdem können hier 

Frauenarbeitsplätze erhalten bzw. geschaffen werden, da diese oft in der landwirtschaftlichen 

Diversifizierung tätig sind. 

Schwächen: Die Chancen für Direktvermarktung sind nicht ausreichend und auch nicht 

ressourceneffizient genutzt. Es fehlt den Direktvermarkter:innen an einem gemeinsamen 

Marktauftritt und einer starken regionalen Marke. Die existierenden Regionsmarken (Genussregion, 

Aromatal) werden zu wenig genutzt. Auch gibt es wenige Verkaufsstandorte in der Region. Die 

fehlende Vernetzung der Direktvermarkter:innen führt einerseits zu einem hohen Einsatz an 

Humanressourcen, z.B. im Verkauf, Marketing, etc.) und andererseits fehlen konzentrierte 

Verkaufsstandorte, bei denen mehrere Anbieter:innen ihre Produkte anpreisen können (mehr Bedarf 

ŀƴ αƻƴŜ-stop-ǎƘƻǇά 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴύΦ !ǳŎƘ ƪǀƴƴǘŜ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ ŀǳŦ ǊŜƎƛƻƴŀƭŜ [ŜōŜƴǎƳƛǘǘŜƭ ōŜƛ 

regionalen Veranstaltungen oder in öffentlichen Einrichtungen zurückgegriffen werden, ebenso wie 

das Image der Region noch ausbaufähig zu sein scheint. Es entsteht der Eindruck, dass es am 

Bewusstsein für regionale landwirtschaftliche Produkte und am Wissen über die Potentiale der 

Region mangelt.  

Risiken: Die Risiken bestehen zum einen in einer unausgewogenen Digitalisierung, bei der nur ein Teil 

der Direktvermarkter:innen an den Vorzügen einer fortschreitenden Digitalisierung profitieren kann.  

Zum anderen bleibt das Risiko der Verdrängung durch Handelsketten bestehen, die durch die 

geringeren Preise Konsument:innen überzeugen.  

Chance: In der Region ist ein steigendes Bewusstsein bezüglich notwendiger Maßnahmen zum 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung zu beobachten, besonders bezüglich nachhaltiger 

Landwirtschaft. Die Nachfrage nach regional (nachhaltig) produzierten landwirtschaftlichen 

Produkten steigt stetig. Käufer:innen und Produzent:innen können dabei auf eine breite Palette an 

Plattformen zurückgreifen. Auch die Digitalisierung birgt z.B. in der Entwicklung der LEADER-Region 

hin zur Smart Region Chancen für die Vermarktung von regionalen Lebensmitteln 

2.4.3 Erklärungen zum Thema Naherholungsgebiet und Tourismus: 

Stärken: Die gute Anbindung und Nähe an den Wiener Raum machen die Region zu einem 

Naherholungsgebiet mit attraktiven Einrichtungen für Tagesausflüge und Kurzurlaube. Eine Vielfalt 

an Angeboten steht den Besucher:innen in der LEADER-Region zu Verfügung: viele verschiedene 

Museen, Genusskultur und Ab-Hof-Verkäufe, Naturerlebnisse, aber auch Angebote im Bereich des 

Energietourismus, Radfahrens, Wandern und Pilgerns. Die Region zeichnet sich zudem durch 

Gastfreundlichkeit und Aufgeschlossenheit aus, was sich positiv auf das regionale Gemeinwohl 

auswirkt. Die Region verfügt daher über deutliche Vorteile, wenn es um die nachhaltige 

Weiterentwicklung des Tourismus und des kulturellen Erbes geht.  
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Schwächen: Die Vielfalt der Betriebe und Angebote der Tourismusbranche in der LEADER-Region NÖ 

Donau Mitte ist nicht nur von Vorteil. Die Vielzahl an Betrieben und deren mangelnde Strukturierung 

ǾŜǊǳǊǎŀŎƘǘ αwŜƛōǳƴƎǎǾŜǊƭǳǎǘŜά ǳƴŘ ƪŀnn den Zugang zu einer Produktvielfalt verhindern. Es mangelt 

an Koordination von Tourismus- und Marketingorganisationen sowie an der Weiterentwicklung von 

touristischen Angebotspaketen und Kapazitäten für Bustourismus. Freizeitangebote in der Region 

sind innerregional bestenfalls rudimentär vermarktet. Rad-, Wander- und Pilgerrouten sind 

Lückenhaft und schattige Rastplätze fehlen. Diese sind besonders für klimasensible Personen sowie 

ältere Menschen wichtig, die sich ausruhen möchten und für die Beschattung essenziell ist. 

Außerdem sollte in dem Bereich ein Augenmerk auf die Barrierefreiheit der Angebote im Tourismus 

und der Naherholung liegen. Die Region Donau NÖ-Mitte hat zudem ein sehr heterogenes 

Kulturerbe. Gelebte Traditionen und regionale Kultur sind in der breiten Öffentlichkeit wenig präsent. 

Risiken: Die LEADER-Region konkurriert mit anderen stadtnahen Erholungsgebieten. Zudem bestehen 

Bedenken bezüglich möglicher Hindernisse der Verdichtung einiger Ortschaften aufgrund des Status 

als Kulturgut.  

Chancen: Eine bedeutende natürliche Ressource für die Region sind die Donauauen. Ihre große 

ökologische Bedeutung aber auch ihre Attraktivität machen sie zu einer wichtigen Chance für die 

Region. Zudem kann die LEADER-Region kann mit mehreren Weltkulturerbestätten (entlang der 

Donaulimes) aufwarten, die durch ihren hohen Bekanntheitsgrad zur Weitervermittlung des 

regionalen Kulturerbes beitragen können. Die größte Chance besteht jedoch in der gesteigerten 

Wahrnehmung als Naherholungsgebiet für die Bewohner: innen der Region selbst und in der 

Stärkung des nachhaltigen Tourismus. Die Besinnung auf Aktivurlaub, der keine Fernreisen nötig 

macht und damit das Klima schont und in den unsicheren Reisemodalitäten durch Covid meist 

möglich ist bedeutet eine große Chance für den Ausbau von nachhaltiger Tourismusinfrastruktur. 

2.4.4 Erklärungen zum Thema Energie: 

Stärken: Eine Stärke der Region ist im Bereich der Energieerzeugung zu finden. Die Region nahm bei 

ŘŜǊ 9ǊǊƛŎƘǘǳƴƎ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ YǊŀŦǘǿŜǊƪŜ ό²ŀǎǎŜǊΣ .ƛƻƳŀǎǎŜΣ ²ƛƴŘΧύ ŜƛƴŜ ±ƻǊǊŜƛǘŜǊǊƻƭƭŜ ŜƛƴΣ ǿƻŘǳǊŎƘ 

die Entwicklung eines Nischentourismus möglich wurde: Dank der überregionalen Bekanntheit von 

Energieanlagen wie dem Donaukraftwerk oder dem nie in Betrieb genommene AKW-Zwentendorf 

ŜǘŀōƭƛŜǊǘŜ ǎƛŎƘ ŜƛƴŜ !Ǌǘ α9ƴŜǊƎƛŜǘƻǳǊƛǎƳǳǎάΦ 9ƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜ {ǘŅǊƪŜ ǎƛƴŘ ŘƛŜ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ǎŜƘǊ ŀƪǘƛǾŜƴ 

Energieinitiativen wie das KEM und KLAR!-Programm, die die Anpassung der Region an den 

Klimawandel stark unterstützen und beinahe flächendeckend agieren. 

Schwächen: Trotz der oben beschriebenen Stärken, fehlt es noch an Bewusstsein bezüglich 

effizienter Energienutzung in der Region. Auch werden die vorhandenen Stärken im Bereich Energie 

unzureichend kommuniziert. Ähnlich wie im Bereich Tourismus, leidet der Energiesektor an 

mangelnder Vernetzung zwischen alternativen Energieproduzent: innen. Stattdessen ist 

innerregionale Konkurrenz um die Verwertung erneuerbarer Energieressourcen zu beobachten. 

Risiken: Der Energiesektor steht aktuell unter großem Druck: die Energiepreisen steigen, der 

Strombedarf wird höher und der schon heute hohe regionale Ausnutzungsgrad alternativer 

Energieerzeugung lässt kaum eine Steigerung zu. Dazu kommt eine starke Konkurrenz seitens 

überregionaler Energieversorgungsunternehmen auf dem Energiesektor. 

Chancen: Im Bereich Energie kann die Region einige Chancen ergreifen. Als Region, in der auf 

verschiedene Arten Energie erzeugt wird und auch Geschichten dazu erzählen kann (Stichwort 

Nachnutzung AKW Zwentendorf), bietet der Energietourismus eine interessante Nische. Die 

Nachfrage nach nachhaltiger Energieerzeugung nimmt zu und wird durch gesetzliche Vorgaben 

weiter gefördert. Die Möglichkeiten zur Etablierung von Energiegemeinschaften kann jedenfalls als 
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Chance verstanden werden. Auch der immer lauter werdende Ruf, Produkte oder Materialien länger 

in der Nutzung zu halten (Reparieren, Upcycling, Tauschen etc.) birgt die Chance langfristig Energie 

einzusparen, da in Summe weniger produziert werden muss. 

2.4.5 Erklärungen zum Thema Landwirtschaft & Ökologisierung: 

Stärken: Die LEADER-Region Donau NÖ-Mitte verfügt über eine klimatische Gunstlage, die bewusst 

genutzt wird, um vielfältige qualitätsvolle landwirtschaftliche Produkte anzubauen. In Verknüpfung 

mit hoher landwirtschaftlicher Aktivität, führte diese Faktoren zu einer soliden Wissensbasis über 

nachhaltige Produktion. Die ersten Schritte in Richtung Flächenrenaturierung wurden bereits 

gestartet und die Bewusstseinsbildung für Green-Care-Konzepte ist im Gange. Diese Wissensbasis im 

Bereich der Landwirtschaft und Nachhaltigkeit wird auch durch die Aktivität der Gärtnereien und 

.ŀǳƳǎŎƘǳƭŜƴ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ±ŜǊŜƛƴŜƴ ǿƛŜ αbŀǘǳǊ ƛƳ DŀǊǘŜƴά ƻŘŜǊ ŘƛŜ αaŜǎǎŜ ¢ǳƭƭƴά ŦƻǊǘƎŜŦǸƘǊǘΦ 

Schwächen: Nichts desto trotz ist das Bewusstsein für den Wert der regionalen landwirtschaftlichen 

Produkte auch im Landwirtschaftsbereich ausbaufähig. Als Beispiel für ungenutztes Potenzial in der 

Landwirtschaft könnte die Vermarktung des Weinbaugebiets hervorgehoben werden. Dieser Teil der 

regionalen Landwirtschaft könnte weiterentwickelt werden, insbesondere im Hinblick auf den 

Tourismus und die Genusskultur der Region. Besonderes Augenmerk könnte hier auf die Vermittlung 

der Bedeutung der Landwirtschaft für die junge Bevölkerung gelegt werden. Auch das Bewusstsein 

für den Wasserverbrauch ist unzureichend. Auch könnte das jetzt schon erfolgreiche Thema Garten 

(als Konglomerat verschiedener Initiativen z.B. Natur im Garten, Klima-fitte öffentliche Fläche etc.) 

weiter regional verankert werden. Schwächen lassen sich auch in Bezug auf die Ökologisierung der 

Landwirtschaft erkennen. So hat z.B. die Renaturierung von Flächen zwar begonnen, bleibt aber noch 

unzureichend und dies umso mehr, als die Bodenversiegelung weiter zunimmt. Diese 

Bodenversiegelung ist auch auf die fehlende Baulandmobilisierung im Zentrumsgebiet bzw. der 

fehlenden Belebung der Ortskerne zurückzuführen.  

Risiken: Zu den Risiken gehören die drohende Wasserverknappung im Unteren Traisental, der 

kontinuierliche Verlust an Biodiversität in der Region, der zunehmende Schotterabbau und die 

Auswirkungen des Klimawandels, wie die Zunahme von Extremwetterereignisse (insbesondere 

Stürme und Starkregen), die in der Region immer mehr spürbar sind. All diese genannten Aspekte 

stellen ernsthafte Risiken für den Erhalt bzw. nachhaltige Weiternutzung der natürlichen Ressourcen 

dar.  

Chancen: Aus den derzeitigen Tendenzen zur Ökologisierung der Landwirtschaft sowie der 

zunehmenden Wertschätzung von regionalen und saisonalen Produkten seitens breiterer 

Gesellschaftsschichten, könnten Synergien hinsichtlich der nachhaltigen Weiterentwicklung der 

Nutzung natürlicher Ressourcen entstehen. Eine wichtige natürliche Ressource für die Region sind die 

Donauauen, die durch ihre ökologische Bedeutung eine Chance für die Region darstellen.  

2.4.6 Erklärungen zum Thema Sozialstruktur: 

Stärken: Eine besondere Stärke der Region ist die Vielfalt und der Beitrag von Ehrenamt und 

Vereinen in der Region. Die von ihren ausgehenden Aktivitäten und ihre schiere Anzahl werden 

insbesondere im Bereich der nachhaltigen Nutzung natürlicher Ressourcen und beim Schutz des 

kulturellen Erbes als essentiell eingestuft. Die zahlreichen Aktivitäten der Vereine unterstützen die 

Lebendigkeit der Traditionen sowie das kulturelle und kreative Potential. Die Region wird auch als 

Wohlfühlregion für alle Generationen beschrieben, in der ein familiäres Zusammenleben besteht und 

wo individuelle Bereitschaft zur Nachbarschaftshilfe vorhanden ist. All das trägt zur Stärkung des 

Gemeinwohles der Region bei. 
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Schwächen: Allerdings haben die Vereine mit Nachwuchsproblemen zu kämpfen und es fehlt an 

zeitgemäßen Jugendangeboten. Ähnlich sind die sozialen Infrastrukturen für ältere Personen 

besonders bestandsgefährdet. Durch den starken Zuzug an Personen und die steigende Mobilität der 

Bewohner:innen nimmt die Anonymität in den Gemeinden zu, womit negative Effekte auf das 

Gemeinwesen erwartet werden. Die Integration von Zuwander:innen ist nicht ausreichend, genauso 

wie die ehrenamtliche Nachbarschaftshilfe. Die Gesundheitsinfrastruktur in der Region ist 

verbesserungsfähig. Weiters wird die Versorgung älterer Menschen innerhalb der Familienstruktur 

immer schwieriger. Zusätzlich ist die Barrierefreiheit in der Region immer noch mangelhaft.  

Risiken: Eine fehlende Nutzung der oben beschriebenen Gelegenheiten könnte zu gegenläufigen 

Effekten führen. Ohne Integration und infrastrukturelle Begleitung der Zuwanderung fürchtet die 

Region Verstädterung damit einher gehend den Verlust ihrer Identität. Trotz der starken 

Zuwanderung von vor allem Familien bleibt das Thema des überproportionalen Anteils alter 

Bevölkerungsgruppen ein Risiko. Dieses besteht insbesondere bei der Versorgung jener Personen, die 

nicht mehr für sich alleine sorgen können. Digitalisierung der Gemeinwohlstrukturen könnte in vielen 

Bereichen Erleichterung schaffen, allerdings schwingen auch hier Risiken mit. Das eine im Bereich der 

Inklusion all jener, die mit den Digitalisierungsschritten nicht mithalten können oder wollen. Das 

andere ist der nicht flächendeckende Ausbau der Breitbandinfrastruktur. Ein weiteres wichtiges 

Thema ist die Sicherung von Nachwuchskräften in den bestehenden Betrieben. Werden dafür keine 

Rahmenbedingungen geschaffen, werden die Jungen außerhalb der Region Arbeitsplätze finden. Dies 

kann zu Abwanderung führen, jedenfalls aber zu Betriebsschließungen und damit weiteren 

Arbeitsplatzverlusten und weniger Versorgungseinrichtungen.  

Chancen: In der Region sind verschiedene Entwicklungstendenzen spürbar, die zur Stärkung der für 

das Gemeinwohl wichtigen Strukturen und Funktionen beitragen können. In dieser Hinsicht ist die 

Belebung von Ortskernen und die Zuwanderung in die Region von großem Vorteil. Die 

Bewusstseinsbildung zur Regionalität ist im Gange, ebenso wie der Erwerb neuer Konzepte durch 

überregionalen Erfahrungsaustausch. Die Integration der Zuwander:innen und der daraus 

entstandene überregionale Austausch ist eine Chance zur Stärkung des Gemeinwohls in der Region. 

Die Veränderung der Demographie durch die Alterung der Bevölkerung bildet auch eine 

wirtschaftliche Chance für die Region (Silver Economy) sowie eine Möglichkeit zum Aufbau der 

Digitalisierung. 

2.5 Darstellung der lokalen Entwicklungsbedarfe  

Ausgehend von der SWOT-Analyse wurden Entwicklungsbedarfe der LEADER-Region identifiziert und 

in weiteren Überarbeitungsschleifen ausgearbeitet. Inputs dazu stammen neben der Regional-

analyse, dem SWOT-Workshop, vielen Einzelgesprächen und Regionsumfragen, insbesondere aus 

den Aktionsfeldbezogenen Workshops. Die Lokale Entwicklungsstrategie der Region Donau NÖ Mitte 

reagiert auf die analysierten Entwicklungsbedarfe, um damit zur Stärkung und Entwicklung des 

ländlichen Lebensraumes, der ländlichen Wirtschaft und der Lebensqualität zu beizutragen. 

Dafür möchte sich die Region drei integrative strategische Schwerpunkte setzen, die zugleich 

Zukunftsvisionen für die Region darstellen: 

¶ Donau NÖ Mitte als ökologische Region: Eine Region, in der selbstverständlich ökologisch 

gedacht und gehandelt wird. Ob als Privatperson, Betrieb oder öffentliche Hand ς im eigenen 

Wirkungsbereich wird das Ziel des Erhalts und der Stärkung einer lebenswerten Umwelt 

verfolgt. 
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¶ Donau NÖ Mitte als zukunftsfitte Region: Eine Region, die widerstandsfähig ist, die 

genügend diverse und ausgewogene sozio-ökonomische und natürliche Ressourcen aufweist 

um Krisen (wie z.B. Klimawandel, VersorgungsunsƛŎƘŜǊƘŜƛǘύ Ǝǳǘ Ȋǳ ōŜǿŅƭǘƛƎŜƴΦ α½ǳƪǳƴŦǘǎŦƛǘά 

wird somit als spezifische Herangehensweise zur nachhaltigen Entwicklung der Region 

verstanden, bei der Innovation eine große Rolle spielt.  

¶ Donau NÖ Mitte als lebenswerte Region: Eine Region, in der es sich gut leben lässt. Auch 

und gerade als Zuzugsregion, soll die Attraktivität der Region langfristig erhalten und gestärkt 

werden um auch in Zukunft allen Bewohner:innen einen hochwertigen Lebensraum bieten zu 

können. Dazu gehört die Ausstattung mit Infrastruktur (Nahversorger, Bildungs- und 

Kulturangebot, Mobilität), attraktivem Erholungsraum genauso, wie ein gutes Miteinander 

und zukunftsfähige Wohnformen). 

Die Region Donau NÖ-Mitte kann sich zukünftig nicht nur als ŘƛŜ αmƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ wŜƎƛƻƴάΣ die sie in 

der vergangenen Periode geworden ist, ǎƻƴŘŜǊƴ ŀƭǎ αmƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ƪƭƛƳŀŦƛǘǘŜΣ ǊŜǎƛƭƛŜƴǘŜ wŜƎƛƻƴά 

positionieren, in der es sich hochwertig leben lässt.  

 LEADER versteht sich als Ermöglicher dieser Zukunftsvisionen. Zu diesem Zweck sollen im Rahmen 

der 4 vorgegebenen Aktionsfelder Projekte begleitet, gefördert und durchgeführt, Akteur:innen 

vernetzt und Bewusstseinsbildung betrieben werden. Wenn immer möglich sollen digitale Angebote 

analoge ergänzen und soziale Inklusion bei jedem Projekt mitgedacht werden. Außerdem können, im 

{ƛƴƴŜ ŘŜǊ αhǇŜƴ LƴƴƻǾŀǘƛƻƴ {ǘǊŀǘŜƎƛŜάΣ ƛƴ ŀƭƭŜƴ !ƪǘƛƻƴǎŦŜƭŘŜǊƴ tƛƭƻǘƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜƴ ƛƴƪƭΦ ǊŜŦƭŜȄƛǾŜƴ 

Lernprozessen vorgesehen werden (Stichwort Innovations- α¢ŜǎǘōŜŘάύΣ ŘƛŜ hŦŦŜƴƘŜƛǘ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ 

Innovationsaktivitäten mit sich bringen und die Einbindung von Anwender:innen und Nutzer:innen 

für technische und soziale Reformen forcieren sollen.  
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3 Lokale Entwicklungsstrategie  

Der Aktionsplan spiegelt die strategischen Schwerpunkte in den vier Aktionsfeldern wider.  

Alle Themen in den ersten drei Aktionsfeldern behandeln Schwerpunkte, bei denen die LAG in der 

neuen Programmperiode erneut auf den Aktivitäten und Ergebnissen der vorangegangenen LEADER 

Periode aufbauen kann.  

Das Aktionsfeld αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ !ƴǇŀǎǎǳƴƎ ŀƴ ŘŜƴ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭά ist neu; LEADER-Region Donau 

NÖ-Mitte setzt bei der Auswahl der Aktionsfeldthemen dieses Aktionsfeldes auf eine enge fachliche 

Kooperation mit den Partnerorganisationen KEM und KLAR!. Die Themen werden alle zwei Jahre mit 

den Partner:innen und den verantwortlichen Gremien abgestimmt. In manchen Bereichen wurden 

schon in er vergangenen Periode Initiativen gesetzt (vor allem im Aktionsfeld 2), auf die nun mit den 

AF4-Themen aufgebaut werden kann. 

 

3.1 Aktionsfeld 1: Steigerung der Wertschöpfung 

LƳ !ƪǘƛƻƴǎŦŜƭŘ α{ǘŜƛƎŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ²ŜǊǘǎŎƘǀǇŦǳƴƎά ǿǳǊŘŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎŜǎ ŘŜǊ 

LEADER-Region Donau NÖ-Mitte folgende Aktionsfeldthemen erarbeitet: 

ω Stärkung der regionalen Landwirtschaft 

ω Stärkung des nachhaltigen Tourismus 

ω Stärkung des innovativen, regionalen Unternehmertums 

Alle drei Themen behandeln Schwerpunkte, bei denen die LAG in der neuen Programmperiode auf 

den Aktivitäten und Ergebnissen der vorangegangenen LEADER-Perioden aufbauen kann. 

 

 

 

 




















































































































































